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Vorwort

Liebe Freunde und Wohltäter 
des Instituts St. Philipp Neri!

Die letzten Monate waren für mich wieder eine frappierende Bestätigung der 
alten Weisheit: „Der Mensch denkt – und Gott lenkt.“

Eigentlich hatte ich mich darauf eingestellt, mindestens für die nächsten 30 Jahre 
zusammen mit P. Góral als einem meiner wichtigsten Mitarbeiter die Seelsorge in 
St. Afra zu gestalten. Aber die Vorsehung hat es anders bestimmt. Wir, seine Mit-
brüder, und die Gläubigen von St. Afra haben ihm ein würdiges Begräbnis bereitet, 
das übrigens exakt zeitgleich mit dem Requiem für Papst Franziskus stattfand. Vor 
allem die Prozession zum 1,8 km entfernten Alten Domfriedhof St. Hedwig war 
ein beeindruckendes Glaubenszeugnis. Insgesamt zwölf Schutzpolizisten von „un-
serem“ Polizeiabschnitt eskortierten uns mit Streifenwagen und auf Motorrädern 
und sperrten unterwegs die Straßen ab. Der Linienbus der BVG mußte dann eben 
ein paar Minuten warten. Der Bestattungsunternehmer, der seit 1969 „im Geschäft“ 
ist, kann sich an drei große Beerdigungen in seiner Laufbahn erinnern, die er nie 
vergessen wird. Die Beerdigung von P. Góral ist eine davon. „So etwas“, meinte er, 
„habe ich noch nicht erlebt.“ Diesem Heft liegt ein Sterbebildchen bei. Wir bitten 
Sie von Herzen: Legen Sie es in Ihr Gebetbuch und beten Sie gelegentlich ein 
Vaterunser und ein Ave Maria für unseren lieben Pater Góral!
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Wenige Tage danach stieg über dem Vatikan weißer Rauch auf: „Habemus pa-
pam!“ Und auch dieses Ereignis war in dieser Form nicht vorauszusehen. Mit Leo 
XIV. betrat ein Nachfolger Petri die Loggia des Petersdomes, bei dem ich mir voll 
freudiger Überraschung dachte: „Er sieht aus wie ein Papst. Er ist angezogen wie 
ein Papst. Er spricht wie ein Papst.“ Aber vollends mein Herz gewonnen hat er 
mit seiner ersten Predigt, die er tags darauf vor den Kardinälen in der Sixtinischen 
Kapelle hielt: tief geistlich, aus dem Schatz der Hl. Schrift und der Kirchenväter 
schöpfend und, vor allem, frei von jeglicher weltlichen oder politischen Agen-
da. Für uns als Gesellschaft des apostolischen Lebens päpstlichen Rechts war es 
natürlich eine Ehrensache, dem neuen Pontifex eine lateinische Grußadresse zu 
übermitteln, die er durch das vatikanische Staatssekretariat sehr herzlich erwidern 
ließ. Auch zu diesem Anlaß haben wir ein Gebetsbildchen drucken lassen, das wir 
diesem Heft beilegen.

Ich kann dieses Geleitwort nicht beenden, ohne wenigstens kurz auf das Titel-
bild einzugehen. Dabei spricht es eigentlich für sich selbst. St. Afra bekommt ge-
rade ein Stück Himmel auf Erden. Daß der Widerschein der erhabenen Schönheit 
Gottes hier im Institut in verschiedensten Facetten wie Liturgie, Seelsorge und 
Kunst sichtbar werden darf, wäre ohne die Hilfe unserer Wohltäter nicht möglich. 
Zum Zeitpunkt des Redaktionsschlusses ist die Apsisrenovierung fast vollständig 
finanziert. Für die Vollendung – wenn man den Sternenhimmel und den Panto-
krator mitrechnet – fehlen uns nur noch 25.000 Euro. Vergelt’s Gott für all Ihre 
Gebete, Ihre geistigen Opfer und Ihre großherzigen Spenden!

Mit herzlichen Segenswünschen

Ihr

P. Marco Piranty, Propst
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Aus dem Leben  
        des Instituts
„Alles neu macht der Mai“, sagt der 

Volksmund. Doch so lange wollte eine 
Freundin des Instituts offenbar nicht 
warten, hatte sie sich doch so sehr in das 
entsprechende Kalenderblatt bzw. die 
darauf abgebildete Malerei aus der Apsis 
des Josephsaltars verliebt. Kurzerhand 
ergriff sie die Schere, verkleinerte das 
Kalenderblatt auf die Maße eines gerade 
nicht genutzten Bilderrahmens, zierte 
damit die Wand ihres Wohnzimmers und 
schickte uns dieses Photo  1  als kleinen 
Gruß. Wir ermutigen gerne zur Nachah-
mung, empfehlen aber, sich zu gedulden, 
bis der entsprechende Kalendermonat 
abgelaufen ist.

Die ersten Monate im Amt sind für 
unseren neuen Propst wie im Flug ver-
gangen. Es ergaben sich dabei auch viele 
Begegnungen mit Vertretern des Erzbi-
stums Berlin. So empfing ihn Erzbischof 
Dr. Heiner Koch bereits Ende Januar 
und bekundete seine Bereitschaft zu 
einer guten und konstruktiven Zusam-
menarbeit. Am Aschermittwoch konnte 
P. Piranty dann auch dem Apostolischen 
Nuntius in Deutschland, Erzbischof 
Nicola Eterović,  2  seinen Antrittsbe-
such abstatten. Dieser zeigte sich beson-
ders angenehm davon überrascht, wie 
anziehend das geistliche Angebot von St. 
Afra gerade auf junge Leute wirkt.

6
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Die schöne Aufgabe, ein geistliches 
Haus wie das St.-Afra-Stift zu führen 
und mit katholischem Leben zu erfüllen, 
entbindet nicht von den ganz profanen 
Tätigkeiten: Im Frühjahr, wenn die Natur 
aus dem Winterschlaf erwacht, verlangt 
etwa der große Garten des Instituts – ein 
wunderbarer Rückzugsort und ein Idyll 
mitten in der Großstadt – besondere Auf-
merksamkeit. Hier 3  entfernt Frater 
Langenberger gerade die Überreste eines 
abgestorbenen Baumes, den ein winter-
licher Sturm zu Fall gebracht hatte.

Selten lagen Freude und Trauer so nah 
beieinander: Am Tag nach dem Sonntag 
Laetare mußten wir den völlig unerwar-
teten Tod unseres Mitbruders, Pater 
Marcin Góral, 4  beklagen, dessen Herz 
im Alter von nur 48 Jahren unvermittelt 
zu schlagen aufgehört hatte. Die Nach-
richt verbreitete sich wie ein Lauffeuer, 
und zum ersten Requiem am nächsten 
Tag – dem noch vier weitere folgen soll-
ten – war die Kirche so voll wie sonst am 
Sonntag. Ab Seite 14 finden Sie die  
Predigt und Bilder vom Begräbnistag. 
Ein Filmemacher hat die Eindrücke 
dieses Tages in einen wunderbaren Film 
gegossen, den Sie unter der Webadresse  
https://www.institut-philipp-neri.de/ 
2025_05_06_1.html abrufen können.

3    
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Spontan widmeten wir das Passions-
konzert wenige Tage später unserem 
verstorbenen Mitbruder. Unser Regens 
chori, Jonas Wilfert, hatte sich etwas 
ganz Besonderes einfallen lassen und 
verschiedene Kantaten von Johann 
Sebastian Bach zu einem eindrucksvol-
len Arrangement unter dem Titel „Auf 
dem Weg nach Jerusalem“ kombiniert, 
das die Gläubigen auf diesem geistli-
chen Weg musikalisch geleitete und sie 
auf die Feier der Karwoche einstimmte. 
Dafür konnte Herr Wilfert wieder einen 
jungen Projektchor 5  gewinnen, der mit 
großer Begeisterung ans Werk ging.

Die Osternacht ist nicht nur die feier-
lichste, sondern auch die längste Litur-
gie des ganzen Kirchenjahres in St. Afra. 
Um die Feier nicht noch zusätzlich in die 
Länge zu ziehen, spendet der Zelebrant 
die sog. „vorbereitenden Taufriten“ mit 
den vorgesehenen Exorzismen und der 
Katechumenensalbung bereits im Laufe 
des Karsamstags. Besonders die zahlrei-
chen Handauflegungen 6  vermitteln den 
Taufkandidaten die liebende Zuwendung 
Gottes und die tröstliche Erfahrung, von 
Ihm behütet zu sein.

5

6 8



9

Doch nicht nur in der Kirche laufen 
die Vorbereitungen auf Hochtouren: 
Auch im großen Saal darüber wird 
bereits alles für das Osterfrühstück 7  
hergerichtet. Allein die Logistik ist eine 
Herausforderung für die Helfer. All die 
Wurst- und Käseplatten, die Wein- und 
Wasserflaschen, die Osterlämmer und 
die Körbchen mit Schokoladenosterei-
ern und anderen Leckereien müssen aus 
der Küche bzw. dem Erdgeschoß in den 
4. Stock hochgetragen werden. Danach 
werden die Tische liebevoll dekoriert. 
Kein Wunder, daß die weiß gedeckte 
Festtafel am Ostermorgen immer bis auf 
den letzten Platz besetzt ist!

Der Sommer im Institut war geprägt 
von einem – das läßt sich ohne Übertrei-
bung sagen – Jahrhundertprojekt: der 
Renovierung unserer Apsis samt Blei-
glasfenstern und Dach. Bereits in der 
Karwoche hatte der Aufbau des aufwen-
digen Außengerüstes 8  begonnen. Unser 
reich bebilderter Baubericht ab S. 24 
führt Sie durch alle Stadien der Renovie-
rung, die nun endlich vollendet ist und 
uns, wenigstens in dieser Hinsicht, bis 
hoffentlich weit ins 22. Jahrhundert 
hinein sorgenfrei machen wird.

7    
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Seit Jahrhunderten empfiehlt die 
Kirche ihren Gläubigen das braune Ska-
pulier Unserer Lieben Frau vom Berge 
Karmel. Seit 1280 soll es keinen Papst 
gegeben haben, der nicht selbst Träger 
des braunen Skapuliers gewesen wäre! 
Dieses unscheinbar unter der Kleidung 
getragene Zeichen der tiefen Hingabe an 
Jesus und Seine jungfräuliche Mutter 
erfreut sich bei uns in St. Afra ungebro-
chener Beliebtheit. Auch heuer fanden 
sich wiederum 17 Männer und Frauen, 
die sich mit großem Eifer auf diese 
besondere Gnadengabe des Himmels 
vorbereiteten und sie am 16. Juli, dem 
Skapulierfest, in einer feierlichen Zere-
monie 9  am Marienaltar vom Priester 
empfingen.

Der Augsburger Kreis ist ein lockerer 
Zusammenschluß innerhalb des Cartell-
verbands der katholischen deutschen 
Studentenverbindungen, der einmal 
jährlich eine Sommerakademie 10 veran-
staltet. Bereits zum zweiten Mal war der 
Augsburger Kreis dabei im St.-Afra-Stift 
zu Gast. In einer Reihe von Vorträgen 
versuchte man sich diesmal dem vielfäl-
tigen Begriff der „Herrschaft“ aus histo-
rischer, philosophischer und politischer 
Perspektive anzunähern. 
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Zu unserer großen Freude konnten 
wir auch einen langjährigen Freund des 
Instituts, den Schriftsteller Martin Mose-
bach, bei uns begrüßen, dessen Vortrag 
mit dem Titel „Theologische Aspekte 
von Mozarts Don Giovanni am Vor-
abend der französischen Revolution“ auf 
großes Interesse der Zuhörer stieß.

Das Fest Mariä Himmelfahrt war uns 
ein willkommener Anlaß, einen lange 
gehegten Wunsch in die Tat umzusetzen. 
Auf einer Reise nach Andalusien ent-
deckte Frater Langenberger unlängst in 
der Altstadt von Málaga ein unschein-
bares, kleines Devotionaliengeschäft. 
Beim Betreten traute er seinen Augen 
kaum. Es war nämlich ein Laden, der auf 
die Herstellung von Kleidern insbeson-
dere für Marienstatuen, aber auch für 
andere Heiligenfiguren spezialisiert war: 
Kleider in jeglicher liturgischen Farbe, 
aus Seide, Samt und Brokat, mit und 
ohne Stickereien und in jeder nur erdenk-
lichen Größe. Eines dieser Festgewänder  
11 wird von nun an alljährlich in der 
Oktav von Mariä Himmelfahrt unsere 
Mutter Gottes im Kreuzgang schmüc-
ken.

Zu den schönsten Feiern im Lauf des 
Jahres gehören die Trauungen. 12 Oft 
fügt es sich, daß Braut und Bräutigam 
sich in St. Afra zum ersten Mal gesehen 
haben und nun auch hier zum Traualtar 
schreiten. 

11

12 12
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Besonders erfreulich ist die Entwick-
lung, daß immer mehr Paare die Zeit der 
Verlobung (nicht selten ein ganzes Jahr 
oder länger) wirklich ernst nehmen – als 
Zeit der Prüfung und der geistlichen Vor-
bereitung auf das Leben im christlichen 
Ehestand. Dabei zeigt sich deutlich, daß 
diese Phase, in der die Brautleute ihre 
verständliche Ungeduld zügeln und auch 
so manches Opfer bringen müssen, auch 
eine großartige Charakterschule darstellt. 
Wer diese Herausforderung annimmt, 
kann sich viele Tugenden erwerben, die 
in der späteren Ehe Gold wert sind.

Nach dem großen liturgischen Fest 
des Sommers, Mariä Himmelfahrt, steht 
der August in St. Afra immer ganz im 
Zeichen der Internationalen Hill-Orgel-
Tage. 13 Für eine handfeste Überra-
schung sorgte dieses Jahr der Brite 
Thomas Trotter, der seit 42 Jahren das 
Amt des Organisten der Townhall of Bir-
mingham bekleidet und bei uns das 
Abschlußkonzert am Samstag bestritt. 
Beim Üben erwähnte er beiläufig, unsere 
Hill-Orgel sei ihm ja nicht neu, er habe 
doch schon darauf gespielt. Auf unsere 
fragenden Blicke antwortete er zu unse-
rer Verblüffung: „Ja, irgendwann in den 
80ern, als sie noch in der Methodist Hall 
in Burton upon Trent stand.“ Er ver-
säumte nicht hinzuzufügen, die „alte 
Dame“ hätte hier an ihrem neuen Stand-
ort in St. Afra sehr gewonnen und 
komme nun klanglich viel besser zur 
Geltung. Was für ein schönes Kompli-
ment!
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s ist schon ein fast groteskes 
Zusammentreffen: Mitten in 

der Osteroktav, mitten im Osterjubel 
müssen wir unseren lieben P. Góral  
zu seiner letzten Ruhestätte gelei-
ten. Normalerweise müßten heute 
die schwarzen Vorhänge in der Apsis 
hängen, keinerlei Blumen dürften den 
Altar schmücken, braune Kerzen wür-
den den Ernst dieser Feier unterstrei-
chen. Aber dieses Requiem fällt in 
die festlichste Woche des ganzen Kir-
chenjahres. Heute so zu tun, als wäre 
nicht Ostern – das wäre in etwa so, als 
wollte man für einen Tag das Licht der 
Sonne ausknipsen. So wechseln sich 
heute unterschiedliche Gefühle ab: 
die Trauer und der Schmerz über den 
Heimgang von Pater Góral, die Freude 
und die Hoffnung auf ewiges Leben, 
die die Osterkerze verkörpert.

Predigt beim Requiem für 
P. Marcin Góral am Ostersamstag,      
26. April 2025 von Propst P. Marco Piranty

E
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Und um all das irgendwie zusam-
menzubringen, dazu hilft eine Eigen-
schaft, die Marcin Góral beinahe schon 
in die Wiege gelegt wurde: eine gewis-
se katholische Bodenständigkeit. Pater 
Góral trug sie schon im Namen. Góral  
heißt auf Deutsch etwa: „Mann aus 
den Bergen“. Sein Vater war Schlosser, 
seine Mutter Buchhalterin. Pater Góral 
erhielt die in Polen selbstverständliche 
katholische Sozialisation: Taufe, Erst-
kommunion, Firmung.

Nach dem Abschluß der Berufsschule 
1995 machte er eine Ausbildung zum 
Elektromechaniker. Die Arbeit machte 
ihm keinen Spaß, und es war schnell 
klar, daß er diese Tätigkeit nicht als 
Beruf ausüben würde. Also meldete er 
sich zum Militär und wurde in War-
schau zum Gardesoldaten ausgebil-
det. Er gehörte zum Wachbataillon.  

Das sind die adretten jungen Solda-
ten, die vor dem Parlament und den 
Ministerien und auch bei Staatsbesu-
chen ihren Dienst tun. Er hat diese Zeit 
sehr genossen. Und vermutlich hat er 
aus dieser Zeit auch seinen ausgepräg-
ten Sinn für Ordnung mitgenommen. 
Wann immer ich ihn in den letzten 
Jahren besuchte: Seine Wohnung war 
immer tipptopp aufgeräumt. Und wor-
um ich ihn besonders beneidete: Sein 
Schreibtisch war immer leer. Kein 
Brief, keine Papiere, keine Stifte lagen 
offen herum. Alles war feinsäuberlich 
in den Schubläden verstaut.

Während seiner Soldatenzeit lernte 
er auch die Priesterbruderschaft St. 
Pius X. kennen. Jeden Tag ging er zur  
alten Messe – und lernte sie lieben. 
Auf Empfehlung eines Priesters ab-
solvierte er die ersten Ignatianischen 
Exerzitien seines Lebens und vernahm 
dort den Ruf Gottes. 1999 ging er nach 
Zaitzkofen, wurde allerdings nicht als  
Seminarist, sondern als Bruderpostu-
lant aufgenommen. Von da an hieß er 
Bruder Maximilian.

Drei Jahre lang erhielt er eine fun-
dierte Ausbildung in Glauben, geistli-
chem Leben und Gebet, eine Formung, 
von der er sein Leben lang gezehrt hat. 
Er fand dort seine Liebe zum grego-
rianischen Choral. Er war, wie Sie alle 
wissen, ein begnadeter Sänger. Und  
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vieles sang er praktisch auswendig. In 
Zaitzkofen lernte er auch, mit dem Kir-
chenjahr zu leben: Man mußte ihm nur 
den Namen eines Heiligen nennen, und 
wie aus der Pistole geschossen konnte 
er einem das Datum seines Festes nen-
nen. In den folgenden Jahren bekam er 
unterschiedliche Aufgaben in der Bru-
derschaft: im Priorat in Warschau und 
später am Sitz des österreichischen Di-
strikts in Jaidhof.

Aber auch nach acht Jahren als Bru-
der war da immer noch der sehnliche 
Wunsch in ihm, Priester zu werden, 
auch wenn die Frage noch völlig unge-
klärt war, wie der Weg dorthin konkret 
aussehen könnte. Auf dieser Suche 
begann 2008 sein nächstes Abenteu-
er: Pater Góral ging nach Schottland 
auf die Orkney-Inseln, zu den Trans-
alpinen Redemptoristen auf der Insel 
„Papa Stronsay“. Er bekam den Or-
densnamen Klemens, nach dem hl. 
Klemens Maria Hofbauer.

Drei Jahre lebte, arbeitete und betete  
er dort mit seinen Mitbrüdern. Die 
besondere Spezialität der Redempto-
risten – nämlich Volksmissionen ab-
zuhalten, gerade den einfachen Leuten 
das Evangelium zu predigen und ihnen 
den Glauben näherzubringen – hat ihn 
nachhaltig geprägt. Auch die Pläne 
für eine künftige Priesterausbildung 
wurden in dieser Zeit konkreter. Aber 
nicht jeder ist für das Inselleben ge-
eignet. Vor allem das feuchte, windige 
Klima hat er nicht vertragen, und auch 
der einseitige Speiseplan machte ihm 
zu schaffen. Es kommt mit Sicherheit 
aus dieser Zeit, daß Pater Góral fortan 
zeitlebens eine tiefe Abneigung gegen 
alles Eßbare aus dem Meer hatte. Ich 
hoffe, er nimmt es uns nicht übel, daß 
ausgerechnet das letzte gemeinsame 
Festmahl, das wir am Sonntag Laetare 
mit ihm eingenommen haben, beson-
ders reich an Fisch und Meeresfrüch-
ten war.
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Pater Góral fand auf Papa Stronsay 
aber auch eine neue Liebe: nämlich die 
zur Gottesmutter. Intensiviert hat sich 
auch seine Verehrung des Gnadenbil-
des der „Mutter von der immerwähren-
den Hilfe“, das ja den Redemptoristen 
in besonderer Weise anvertraut ist. Er 
wurde Mitglied der gleichnamigen 
Erzbruderschaft, weshalb wir für sein 
Sterbebildchen genau dieses Gna-
denbild als Motiv ausgewählt haben. 
Durch die Liebe zu Maria konnte Pater 
Góral auch den Ruf, Priester zu wer-
den, noch stärker empfinden.

Als er schließlich im August 2011 
zu uns kam, muß er sich sofort wie zu 
Hause gefühlt haben. Am Fest Mariä 
Himmelfahrt kam er zum ersten Mal 
nach St. Afra und entdeckte am Marien- 
altar sofort sein geliebtes Gnadenbild. 
Hier sollte er nun endlich seine geistli-
che Heimat finden. Nach Jahren gründ-
lichen Studiums der Philosophie und 
Theologie wurde er 2017 von Weih-
bischof Athanasius Schneider zum 
Diakon geweiht, und 2018 erreichte 
er endlich das große Ziel der Prie-
sterweihe, die ihm Kurienerzbischof 
Guido Pozzo, der damalige Leiter der 
Päpstlichen Kommission Ecclesia Dei, 
spendete.

Mit dem Tag der Priesterweihe wur-
de Pater Góral ein anderer Mensch: 
Er entwickelte einen ungeahnten See-
leneifer, war motiviert und stets gut ge-
launt. Endlich konnte er das tun, was er 
immer wollte, und man kann durchaus 
sagen: Die Priesterweihe hat sein Wesen  
veredelt. Er entfaltete in den folgen-
den Jahren ein segensreiches Wirken. 
Nach seinem Tod sagte jemand zutref-
fend, er hätte viel von „Don Camillo“ 
gehabt: Er war volksnah, gesellig, 
nahbar und hatte einen guten Draht 
zu Kindern. Auch hier zeigte sich das 
Handfest-Bodenständige seines We-
sens: Er hat nie geschauspielert, man 
wußte bei ihm immer, woran man war: 
Manchmal konnte man alles von ihm 
haben – und an manchen Tagen konnte 
man sich aber auch eine verbale Ohr-
feige von ihm einfangen.
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In vielen Bereichen zeigte sich, wie 
sehr ihn die Erfahrung der Volksmis-
sionen bei den Redemptoristen geprägt 
hatte: Seine Predigten waren nicht 
hochakademisch, sondern klar, ein-
fach und direkt. Er liebte die Form der 
Katechese. Gerade weil die Qualität 
des Religionsunterrichts hierzulande 
in den letzten Jahrzehnten so sehr zu 
wünschen übrig ließ, füllte er damit bei 
vielen Gläubigen eine schmerzliche 
Lücke, und viele nahmen aus seinen 
Predigten wertvolle Impulse für ihr 
geistliches Leben mit. Im Beichtstuhl 
war er gütig, gab einfache, klare und 
leicht umsetzbare Ratschläge.

Wenn er immer wieder mal mit Ju-
gendlichen im Garten zusammensaß 
und auf Glaubensthemen angespro-
chen wurde, dann war er in seinem 
Element. Dann konnte er sich auch 
in Rage reden, wenn er unverfälscht 
Zeugnis vom Glauben ablegte.

Er war humorvoll. Manchmal hatte 
er auch den berühmten Schalk im Nac-
ken, besonders wenn er andere imitiert 
und ihre Charakteristika überzeichnet 
hat. Aber ebensogut konnte er über 
sich selber lachen.

Das ist natürlich nicht alles, was Pater  
Góral ausgemacht hat. Auf der Pro-
zession zum Friedhof haben Sie noch 
einmal Zeit und Gelegenheit, sich die 
Frage zu stellen: „Wer war P. Góral für 
mich?“

Bis heute können wir nicht so richtig 
verstehen, warum Gott diesen frühen 
Tod gewollt oder doch zumindest zu-
gelassen hat. Immer wieder haben wir 
um Berufungen gebetet. Den ganzen 
März haben wir die 30tägige Josephs-
andacht in den Anliegen des Instituts 
gebetet. 30 Tage beten wir um Priester 
– und am 31. Tag liegt P. Góral mor-
gens tot in seinem Bett!
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Gut drei Wochen sind seither ver-
gangen. Antworten haben wir keine 
bekommen. Aber mit etwas Abstand 
weitet sich der Blick und wird es mög-
lich, alles noch stärker mit den Augen 
des Glaubens zu sehen. Drei Dinge 
sind dabei besonders auffallend:

1) Vielleicht ist er nicht zufällig am 
31. März gestorben. Vielleicht wußte 
der liebe Gott, daß P. Góral als Für-
sprecher im Himmel viel mehr für das 
Institut wirken kann, als er es hier un-
ten hätte tun können. In diesem Licht 
wäre die Josephsandacht eine ideale 
Vorbereitung gewesen. Schließlich ist 
er der Schutzheilige der Sterbenden 
und der Patron für einen guten Tod.

2) Das zweite, das bemerkenswert 
ist: P. Góral kannte die „Übung vom 
guten Tod“, die der hl. Don Bosco in 
den von ihm gegründeten Häusern ein-
geführt hatte. Immer am letzten Tag 
des Monats gab es eine gründliche Ge-
wissenserforschung, bei der man sich 
u. a. eine Frage stellen sollte: „Wenn 
ich morgen sterben müßte, was würde 
ich dann heute noch in Ordnung brin-

gen?“ Ich weiß 
nicht mit Sicher-
heit, ob P. Góral 
diese Übung kon-
sequent Monat für 
Monat gemacht 
hat. Ich weiß aber, 
daß sie ihn sehr 
fasziniert hat. Und 
ich weiß auch, daß 
der Erfinder dieser 
Übung tatsächlich 
am letzten Tag des 
Monats gestorben 
ist – wie auch P. 
Góral.
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3) Drittens ist es ein sehr schönes  
Zusammentreffen, daß wir dieses Re-
quiem feiern, unmittelbar nachdem 
wir die Novene zum „Barmherzigen 
Jesus“ abgeschlossen haben – mit je-
nem Barmherzigkeitsrosenkranz, den P. 
Góral praktisch jeden Freitag hier in St. 
Afra vorgebetet hat.

Wir alle haben ein Bild von P. Góral  
und seinem priesterlichen Wirken. 
In seinen Bewerbungsunterlagen von 
2011 habe ich einen Text gefunden, in 
dem er selbst seine Vorstellung vom 
Dienst als Priester beschrieben hat. 
Und so möchte ich ihn ein letztes Mal 
ausführlich zu Wort kommen lassen. 
Er schrieb seinerzeit:

„Als künftiger Priester möchte ich 
im Rahmen des Instituts und seiner 
Ausrichtung nach meinen beschei-
denen Möglichkeiten für die größere 
Ehre Gottes arbeiten. Ich möchte ein 
nützliches Werkzeug in Gottes Händen 
sein zum Aufbau Seines Reiches. Ich 
möchte für die mir anvertrauten See-
len Sorge tragen, ihnen geistlich bei-
stehen und dadurch nicht zuletzt meine 
eigene Seele retten und mich selbst 
immer mehr heiligen, ganz im Geiste 
und nach dem Beispiel des hl. Philipp 
Neri.“

Ich mache mir die Worte des hl. Pau-
lus zu eigen, wenn ich P. Góral zum 
Abschied zurufe: Davon bin ich über-
zeugt, daß der Herr das gute Werk auch 
vollenden wird, das Er in dir begonnen 
hat. (vgl. Phil 1, 6).
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Baubericht über die Sanierung  
der Hauptapsis von St. Afra
von Frater Nils Maria Langenberger

n einem weitläufigen Haus wie dem 
St.-Afra-Stift gibt es sanierungstech-

nisch immer etwas zu tun. So stellten 
uns schon seit Jahren sowohl die Fen-
ster als auch das Dach unserer Kirche 
vor immer neue Aufgaben. Die Blei-
verglasung war mittlerweile so brüchig 
geworden, daß der Wind bei Starkregen 
das Wasser durch die Fenster drückte 
und im Winter Eiseskälte Einzug hielt. 
Das Dach der Hauptapsis war zum letz-
ten Mal bei der Generalsanierung in 
den 70er Jahren erneuert worden, mitt-
lerweile aber so hinfällig, daß eine Re-
paratur immer komplizierter wurde.

Lange scheuten wir uns, die drin-
gend notwendigen Arbeiten in Angriff 
zu nehmen. Allein die ersten Angebote 
der Spezialfirma für die Bleiverglasung 
und der Kostenvoranschlag des Gerüst-
bauers ließen uns die Haare zu Berge 
stehen. Noch dazu schien es schwierig, 
den „Kirchenbetrieb“ bei dem durch 
die Bauarbeiten zu erwartenden Staub 
und Schmutz störungsfrei aufrechtzuer-
halten.

 

I Doch vor drei Jahren waren wir dann 
endgültig gezwungen anzufangen, und 
beim Verfassen dieses kleinen Baube-
richts erscheint es uns fast ein wenig 
surreal, daß wir nun verkünden können, 
mit Gottes Hilfe und der großzügigen 
Unterstützung unserer Wohltäter die 
Arbeiten vollständig abgeschlossen zu 
haben.

 

1
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Wie bereits in früheren Heften zu  
lesen war, wurden zunächst in mehre-
ren Etappen die Bleiglasfenster und die 
Flachdächer der Seitenapsiden, in de-
nen sich der Marien- und der Josephsal-
tar befinden, saniert. In diesem Früh-
jahr rückten die Gerüstbauer schließlich 
zum dritten Mal an und rüsteten die 
Hauptapsis vollständig ein 1 . Bereits 
einen Tag nach dem Weißen Sonntag 
entfernte unsere höchst kompetente 
und erfahrene Glaserin zusammen mit 
einem Helfer die ersten Bleiglasfenster 
aus der Hauptapsis 2   3 . Anschließend 
wurden die Fenster fachmännisch von 
Frau Wilde in ihrem „Eine-Frau-Be-
trieb“ bei Tangerhütte saniert und 
schließlich von ihr wieder eingesetzt  4 .

2

3

4
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Dadurch ergab sich den Sommer über 
eine Art Baurhythmus: Alle vier Wo-
chen kam für drei Tage Frau Wilde mit 
ihrem Helfer, setzte die überarbeiteten 
Fenster wieder ein und nahm die näch-
sten maroden Fenster zur Aufarbeitung 
mit. Pünktlich zum Fest der Himmel-
fahrt Mariens waren alle Kirchenfenster 
vollständig saniert, und das Sonnenlicht 
strahlte durch die herrlichen neuen 
Scheiben wieder ungehindert in die 
Kirche 5 .

 
5
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Parallel dazu begannen Mitte Juni 
auch schon die Dacharbeiten. Bereits 
die Planung dafür stellte uns vor ein 
ziemlich großes oder, anders gesagt, 
kostspieliges Problem. Da sich nämlich 
unsere Kirche im Hinterhof befindet, 
ist sie durch die umliegenden Gebäu-
de und unseren Garten so eingekesselt, 
daß ein direkter Zugang für Baufahr-
zeuge zur Baustelle nicht möglich ist. 
Deshalb hätten der gesamte Bauschutt 
und auch das neue Baumaterial für das 
Dach knapp 100 Meter von der Stra-
ße bis in den Garten mit Manneskraft 
transportiert werden müssen. 

6

Nach mehrmaliger Begehung der 
Baustelle und etlichen Telefonaten un-
seres findigen Dachdeckermeisters 
konnte endlich eine Lösung gefunden 
werden: ein Baukran, der sowohl in 
eine kleine Zufahrtsstraße des Nachbar-
grundstückes paßt als auch einen Hebe-
arm besitzt, der lang genug ist, um das 
Kirchendach zu erreichen  6 . Dies er-
sparte uns letztlich viel Zeit und damit 
auch Geld.
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Innerhalb eines Tages konnte das 
Dach vollständig abgedeckt 7  8  , der 
Schutt entfernt und das Baumaterial auf 
unser Grundstück gehoben werden. In 
den darauffolgenden drei Wochen ver-
legten die Dachdecker zuerst die Unter-
spannplane 9 , nagelten darauf die 
Dachlatten 10 und deckten das Dach 
schließlich mit neuen Ziegeln ein 11. 
Zwischendurch kam auch für einen Tag 
der Dachklempner, um die neuen Rin-
nen und Fallrohre zu montieren.

8

7

9

10

11
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Während die Außenarbeiten stetig 
voranschritten, nahm unser Hausmei-
ster, Herr Ziemke, offenbar von all dem 
emsigen Treiben angesteckt, umfang-
reiche Ausbesserungsarbeiten im 
Kreuzgang und im Treppenaufgang der 
Kirche vor. Seit einiger Zeit schälte 
sich aufgrund von Feuchtigkeit die Far-
be, und der Putz bröselte von der Decke 
und den Fensterlaibungen. Herr Ziemke  
entfernte zuerst alles Lose, verspachtel-
te die schadhaften Stellen und gab dann 
allem einen frischen Anstrich  12. Zum 
Schluß tauschte er noch die recht unan-
sehnliche Neonröhre gegen eine neue, 
formschöne Messinglampe Berliner 
Machart, die nun beim Verlassen der 
Kirche ein echter Blickfang ist 13.

 

12

13
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Nachdem nun das Dach und die Fen-
ster der Hauptapsis saniert waren, 
konnte unser Künstlerehepaar Latzke 
mit der Ausmalung der Hauptapsis be-
ginnen. Hierfür mußte aber zuerst ein 
Rollgerüst im Altarraum errichtet wer-
den, damit sie – und das ist ja für ihren 
Auftrag unerläßlich – die Apsisdecke 
erreichen konnten  14. 

In einer Zeit, in der das Ausschmüc-
ken von Kirchen offensichtlich darin 
besteht, sie weiß anzustreichen, ist es 
etwas ganz Besonderes, wenn eine 
Kirche in einem neuen Stil, aber mit 
überlieferten christlichen Motiven aus-
gemalt wird. Auch wenn das mit höchst 
anstrengender Über-Kopf-Arbeit ver-
bunden ist. Dem Ehepaar Latzke ge-
bührt unsere höchste Bewunderung 
und Anerkennung. Nach dem heutigen 
Stand sind wir zuversichtlich, daß die 
Latzkes das Werk bis Weihnachten voll-
enden werden.

14
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Kiek ma, een Christlicher
In der Fastenzeit, nach einem Termin in der Innenstadt, der länger gedauert 
hatte als geplant, mußte sich der Propst ein Taxi heranwinken. „Das Vergnü-
gen hatte ich lange nicht“, begrüßte ihn der Fahrer. „Haben Sie mich denn 
schon einmal gefahren?“ erkundigte sich der Propst. „Nein, aber ich habe 
mal einen Kardinal abgeholt – von diesem Bischofshotel.“ Bischofshotel? Ah, 
der Taxifahrer meinte wohl das tatsächlich kircheneigene „Hotel Aquino“ auf 
dem Areal der Deutschen Bischofskonferenz. „Ja, genau! Zum Flughafen. Der 
mußte nämlich dringend nach Rom.“ Der Propst stieß einen spontanen Seuf-
zer der Erleichterung aus: „Gott sei Dank, ich muß heute nicht nach Rom.“
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